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haben beweisen werden. Ibid. Ii. l2tj. Um sich zu vergewissern, daß die Landleute den Inhalt

Lehengüter richtig angegeben haben, soll an denjenigen Orten, wo man nnrichtige Angabe vermnthet,

Augenschein eingenommen werden und zwar auf Kosten derjenigen, welche eine unrichtige Angabe ge«>^

haben. Ibid. I. l27. Von etlichen Zinsbergen wird bei Handänderung der darauf befindlichen RiM'

weiden deni Amtmann ein Ziegerrnmpf oder das Geld dafür zu Ehrschatz gegeben. Weil aber demsel^'

unbekannt ist, wie viel Rinderweiden ein Berg hält nnd daher bei manchen Handändernngen der Ehrs^

nicht entrichtet wird, sollen die Bergleute angehalten werden, getreulich anzugeben, wie viel Rinderweid^

ciil Berg enthalte, und wie viel ein jeder daran anzusprechen habe, wie es beim Schidwaldnrbar geschi^

Ibid. m. 12». Christen Schlegel wird wegen seiner die beiden Obrigkeiten betreffenden Schcltwortc

fangen gesetzt; weitere Kundschaften sind einzuziehen. Ibid. ».

Orlie mit Tlcherli; oder Cchollens.

Landvögte.

Freiburg. Anton Reynold.

I Bern. Jakob Bickart.

Freiburg. Peter Gadi.

Bern.
Jacob von Grhers (Greherz.)

Freiburg. Kaspar Gadi.

Iti'it». Bern. Johannes Steiger.

Freibnrg. Hans Aiklaus Brünisholtz.
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min.

Art. 12tt. S. AM. 82. lütt. Frciburg begehrt Rath wegen einer von Bern beabsichtig^
Zieucrung, betreffend das Mehr um die Religion. — Es wird an Zürich geschrieben, Bern bis auf
Gelegenheit und eine gemeine Tagleistung um Stillstand zu ersuchen. Absch. 83. 1.31. S. Absch- ^ ^

132. S. Absch. 86. a. 133. S. Absch. 87. 134. S. Absch. 89. 13.3. S. Absch. 91.
S. Absch. 93. o, 94. n. 1.37. S. Absch. 96. 13». S. Absch. 98. a, 99. I3!>. S. Absch-^
l-ttt. S. Absch. 101.

111211.

Art. 141. S. Absch. 105. a. l42. S. Absch. 107. 3. >1.3. S. Absch. 112. l44. S-
113. k. l45. S. Absch. 122. c-., 124. l4ti. S. AM. 125. e. 147. S. Absch. 129. k.
S. Absch. 132. f. l4tt. S. Absch. 136. 6. I.3tt. S. Absch. 141. 7, 142. b. 3. 1.31. S. Absch-
n. 3., 161. n.

11121-11123.

Art. 1.32. S. Absch. 164. n. 1.3.3. S. Absch. I"7. 6. 1.34. S. Absch. 255. e. 1.3.3. S- ^
226, 256. 1.. 5, 281. b.

1tt24.

Art. 1.31». Den Schützeil der Stadt Orbe wird die Freiheit bewilligt, daß derjenige, welche ^
Papageh herunterschießtund Schützenkönigwird, selbigen Jahres für zehen Faß Wein, sei er eigene-- ^ ^
wachs oder erkaufter, vom Ohmgcld frei sein soll. Ihren: Ansuchen um Vermehrung der Schieß
wird zwar nicht entsprochen, ihnen aber als eine Gabe 50 Flvrins gegeben und zugleich dem Lew ^
befohlen, ihnen einen „ziemlichen"AUmendplatz abzustecken, ans dessen Ertrag die Schießgaben ^
werden können. Absch. 308. Ielc. 1.37. Es wird für nöthig erachtet, die Erkanntnisse zn
erneuern. Die Gcneralcommissaricn sollen jeder einen fiir diese Arbeit tauglichen Commissarius den^
keiten vorschlage».Absch. 311. n. 1,31t. Da man oft die Zinsleute mahnen muß, ja selbst dieZi"'^^
zu subhastieren genöthigt ist und doch nicht befriedigt wird, so wäre Grund vorhanden, andere Güter ^
Schuldner anzugreifen. Da jedoch dicß bisher nicht in Hebung gewesen ist, läßt man es beim
wenden. Alan soll ferner darauf bedacht sein, die zerstückelten Zinsgüter wiederum zusannuench ^
Ibid. b. 1.311. Die Schützen von Orbe sollen, weil sie gut geübt sind, denen von Echallcns gb^ ^
halten werden und jährlich 60 Florins von den Landoögten erhalten. Ibid. o. llttt. Die Einpw
Orbe und Echallcns werden mit ihrem Ansuchen um einigen Rachlaß an ihrem Einzug an Korn
Aufbesserungihres Salariums abgewiesen. Ibid. ,1. Uli. Der Handel von Claude Lombard »»? ^
neret wird an die Verordneten beider Städte gewiesen. Ibid. e. 1112. Auf die Klage, daß >""" ^
Salz nach Orbe nicht frei passieren lasse, wird angeordnet, daß man jedermann gestatten soll,
Anderes nach Orbe zn führen. Ibid. I. 1113. Da die Bürger von Orbe Fremde, welche
beiden Städten Unterthanen sind, ohne Vorwissen der Obrigkeiten zu Hintersaßen annehmeil, wird
daß sie das ohne der Obrigkeit Einwilligung nicht mehr thun dürfen. Ibid. li;4. Fiir ^
lind Bettler soll jährlich nicht mehr als sechs Mütt Korn verrechnet werden. Ibid. I:b. 11»-»- ^
hast es für nothwcndig, den Zins von 17 Kopf Weizen, weiden das Schloß Echallens dein P'
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der Alithcrrschaft St. Barthelemy verzinst, zu Händen der Obrigkeiten zu ziehen. Berns (Gesandtschaft

"'"t die Sache in den Abschied. Ibicl. ü. I. In dem Streite des Herrn von Bottens mit dem

^ Echallens, welcher behauptet, vaß die Häuser, tvelche die Pcrrii« besitzen, frei

^"^Ktattzinse seien, von welchem der Herr von Bottens ein Drittheil anspricht, wird erkannt, daß

^ Cvinmissarius durch gute Gewahrsamc, Briefe und ehrliche Leute beweisen solle, daß diese Häuser vom
^ begehrt der Commissarins, daß mau ihm fiir den Particularzehuten zu

Malapalnd, genannt ilisms «los onnunun«, den er bisher um einen Kopf Korns Lausanner

diese ^"^^ionsweise gehabt hat, ein ewiges Albergemcnt passiere. Der Laudvogt wird beauftragt, iibcr

°b der ^Kündigungen einzuziehen und zu berichten. 6. Ferner erhält er den Auftrag, sich zu erkundigen,

iU ^ getroffene Tausch eines Stücks Matten an Bosset gegen zwei Stückleiu, tvelche der Cur

toll gehört haben, für die Obrigkeiten Vortheilhaft sei oder nicht. Findet er ihn unbedenklich, so

Städte bestätigen. Ibick. Ii. l<»7. Der Castellan Johann Pahuz tvird mit seinen: Be-

>vir ^ Acccnsation des Zehntens äos omnnmns und acht Jncharten ansgerenrcten gcn:eii:en Holzes,

^ ^ Rachlasstuig des „Zehntenbeständnisses" von Cchallens für das Jahr KM abgewiesen. Ibül. im».

h>dcr. Coing sucht mn Aachlaß seines großen Mühlezinses von neun Sack Weizen nach, weil zwei

wird ^ ^^""üihlen gebaut worden seien, welche ihm die zu seiner Mühle Verpflichteten abziehen. Cr

>üner"^ ^"em Ansuchen einstweilen abgewiesen, dem Landvogt aber ausgetragen, diejenigen, tvelche zu
verpflichtet sind, anzuhalten, darauf mahlen zu lassen, und sich zu erkundigen, ob jene Neben-

^ ^we Bewilligung der Obrigkeiten errichtet worden seien. Ibiil. yy. lliit. Pierre Forneret sucht

^^^"sgabc eines in Sequester gelegten Zinses von 6 Procent oder nach der Ordnung von Bern um

dritteil Theil an. Die Entscheidung wird eingestellt. Ferner kommt er mit dem Ge-

dictiv,"^ '"bchtc ihn: drei oder vier arme Unterthancn zu St. Barthelcmy oder Brctigny, die Juris-

^'liec ^ gemeinen Gassen, wie a:ich das ultiinuin sup^lioium um 106 Sonncnkroilci: und andere

tzi übergebeil. Das Ansuchen wird in den Abschied genommen. Iliiä. gg. l «i>. Die Weibcl

mit ihrem Ansuchen um Erhöhung ihres Lohnes abgewiesen-, hingegen wird der Landvogt

jedem für einmal einen halben Sack Mischelkorn zu geben. Ibick xx. l71. Von dem Castcl-

welcher etliche Güter seines Dominiums zu (>1olnnoens-la-Ville, für welche er gegen beide

^idci, . .^"bstichtig ist, verliehen, sich aber einen Zins und die Lobsgerechtigkcit vorbehalten hat, war von

t>ttt ^"^alcvminissarien das Lob ccks von verkauften erkannten lchenpflichtigen t^iitern, vier vom Hun-

der ^ ^ ^bellehensrecht gefordert worden. Es wird nun festgesetzt, nnbeschadct der Ordnung und dem Gebrauch

^ sechste Pfenning fiir dicßmal bezogen werden soll. Wegen der Kosten sollen sich beide Parteien

i>°>i beiden steht noch die Appellation offen. Ibi<1. l ?L. Die Streitigkeit ivcgen des Zinses

>vqx ^ute Brctigny, welches dem Claude Lombard für frei, lcdig und eigen übergeben wordeil

brichtschein aber Forneret, Herr zu St. Barthclemy, ivornilter das Gut gelegen ist, den Zills an¬

legt , ihm verkauft worden sei, soll durch die Verordneten beider Städte in Freundlichkeit beigc-

^ dem Begehren aber um Uebcrgabc der ihm durch den Landvogt subhastierten 17 ff. Kopf

lese, ^ Zinses vom Schlosse Echallens, ivird Forneret abgewicseil. Ibiil. ?/. l7tt. Da die Wein-
ü'uug der Reben und der Weinzehnten so viel Kosten verursachen, daß sie oft nicht durch den

^ ke,-! werden, wird dem Amtmann der Auftrag gegeben, die Sache zu untersuchen und darüber
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Art. 174. Es wird gerügt, daß in der Amtsrechnung des verstorbenen Landvogts Gadi der

nicht aufgeführt ist. Den Erben desselben wird er verehrt und nachgelassen, doch obne Lonscqueilz für

tere Landvögte. Absch. 702. I. 175. Der Landvogt bittet um Gutheissung eiitigcr Allsgabeposten in ^

ner fünften Ziechnung. Einige werden gutgeheißen. Für die Kosten eines streitigen „Herrschaftsbrn^

wird er an die Partei gewiesen, welche bei der Erörterung des Streites schuldig erfunden wird. Ibiü>

17t». Für Landvogt Bickart legt sein Netter, Wvlsgang Bickart, die Rechnungen von 1624 lind 16-^

Die beiden Städte sind ihm zusammen schuldig 842 Pfd. 1. 1 Den. Er aber soll „antworten" n>n

zen 60 Mütt 1 Quart, um Haser 25 Miitt. Absch. 705. 6. 177. Künftig sollen nicht mehr, wie l'i^

10, sondern blos 6 Mütt Mischelkorn für die Armen verrechnet werden. Ibick. o. 171t. Der Zw- ^

15 Kopf Weizen, welche früher Nenner Bickart wider Pierre Forncret den Nasallen von St.

lemh vergantet hat, wozu Freiburg die Bestätigung gegeben, soll dein Amt incorporiert werden, da ^ ^
nicht schicke, daß die Obrigkeiten einem Privatmann gegenüber verpflichtet bleiben. Idick. ck. 1711« ,

von Grvers legt seine Rechnungen für 1630, 1631 und 1632 ab. In diesen drei Jahren hat er eü^

nommen 4695 Pfd. 11 Sch. 9 Den., und ausgegebeil 9198 Pfd. 2 Sch. Der Landvogt klagt, daß

seineir Sollicitationen keinen Zinsrodel von den Evininissarien habe erhalten können, weßwcgcn noch

Ausstände vorhanden seien. Obgleich in allen drei Rechnungen keine Löber und Bußen verrechne

werden dieselben doch genehmigt in der Hoffnung, daß das Fehlende in den nächsten Rechnungen ers^'"

werde. Idick. g. IZtii. In das Begehren des Landvogts, sich an dein Gute des verdächtigen N- ^ '

zu dürfen, der nach Lyon geflohen und dort gestorben sein soll, wird nicht eingetreten. Iliick. > - ^

Der Landvogt beklagt sich, daß er dem verschmähteil Rachrichtcr und dessen Geleitsnlann 18 Sonnend^

über die Zehrung habe bezahlen müssen, indem derselbe vorgegeben habe, daß er. in diesen Aemtern ^

bernischcn gleich gehalten werden solle, der eben so viel beziehe. Alan läßt es bei den Bestellung^^

verbleibeil. Dem 'Rachrichter wird eine Eopie der bernischen Bestallung zugestellt, welche er jederzeit ^

Amtleuten vorzulegen hat. Ibick. »v. M2. Wenn Pierre Marinier von Orbe, der für ein

Mannwcrch haltendes Stück Nebeil lind eineil Banmgarten dritthalb Sestcr Wein zinst, die von

gedrohte Resignation wirklich ankündct, so soll der Landvogt diese beiden Stücke dem Meistbietende"

geben. Idick. au. lti.'!. Dem Gnhon Jvran, Admvdiatvr der Pfarrgüter zll Penthereaz, welche

Verleihung derselben auf eben dieselbe Zahl von Jahren, wie früher, einkommt, wird nur mit

ruilg aus ein Jahr entsprochen und zwar unter der Bedingung, daß er den Schaden, den das Hau- ^ ^

seine Schuld erlitten, wieder gut mache. Idick. dd. >»4. Der Tausch, welchen Pierre

dem Spital um eine halbe Matte on l'isls ck'Orde getroffen hat, wird unter gewissen Bedingungen ^

tigt. Idick. vo. 1Z!.'». Deputierte von Orbe ersuchen, man möchte ihnen das Ohmgeld accensicnn ^

wenigstens ihr Stadthaus davon befreien; zweitens, daß sie bei GeldStagcn, damit die Borger nicht

leiden, nach ihrer 'Rachbarn Gewohnheit die Schätzung zu Händen nehmen dürfen, doch so, daß die den - ^

chern den vierten Thcil weiter zusprechen zur Ersetzung ihrer Kosten. Es wird beschlossen, sie sollen ü '

die Gerechtigkeit des Ohmgelds und, wie sie es bisher bezahlt lind gefordert haben, aufzeichnen, ^

sie es fortan zu halteil gedenken, und was sie daraus der Obrigkeit zugehen zu lasseil gesonnen seu'N-

lich wird ihnen dieses Recht nm 600 Florins jährlich, so lange es den Obrigkeiten gefällt, zugelassen
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anbetrifft, so wird, damit den Borgern geholfen werde, die Einführnng des nachbarlichen

E», ? Schätzung ihnen zugelassen und dadurch ihr Stadtrccht verändert und verbessert; die

Tn ^^wr sollen sie moderieren. Den Gerichtssäßcn nebst dem Curialen, welche an bestimmten

'dc» >! dersammcln, sollen jedem 15 Batzen zur Ergctzung für ihre Arbeit zum voraus verabfolgt Wer¬

sche»" ^'w'in Procent sich begnügen. Ibid. dd. litt». Auf das An-

°ls»Mi ^ ^ P^^dicanteu zu Orbe und zu Grandsvu um Verbesserung ihrer Pfründe und in Folge der Er-
^ribnrgischeu Gesandten, daß anch etliche Priester gar zu geringe Einkommen haben, wird für

Iliid ^ achtet, eine Revision dieser Pfründen vorzunehmen und ein gebührendes Einsetzen zu thun.

höri . ' Tschcrliz werden mit ihrem Begehren eines Jahrmarktes, den die AmtSange-

öustc'il" besuchen haben sollten, abgewiesen; hingegen wird ihnen gestattet, einen Schützenkönig aus-

selix ^ Freiheit von den Löbern der Bauernlehen, nicht aber der Edellehcn, zu Theil werden

A'n . lZtti. Dem Statthalter Panchaud zu Dscherliz iverden zur Belohnung seines Fleißes

»ist Hofcr verehrt. Ibid. liiil. Die Von Orbe, welche denen von Dscherliz

»»s die Wiederherstellung des thcilweise eingefallenen Schlosses helfen sollen, weigern sich dessen,

stlst Freiheiten sich stützend. Es wird gut erachtet, beide Parteien anzuhören. Ibid. üb.

8"^» der Beschwerden des Johann Ney, daß ihm entgegen frühern Erkanutnissen ei» Kopf

a»»i - ^trichte" auferlegt worden sei, >vird erkannt, daß in dem Gewölbe zu Mnrten jene Erkanntnisse

iei» ^ werden sollen. Wenn dieselben davon nichts enthalten, so soll Reh dieser Verpflichtung lcdig

^»11 i;is. Den Erben Kalticrs erlassen die Gesandten das Lob ab Evrselle. Ibiil. kle.

gx„ .'^"^cois bittet, die beiden Städte mö.bten ihm das Amt der Eastellanei zu Vnitebocuf übertra-

^rdon^^ Andern, welche an der Jurisdiction daselbst participicren, „die Mitbürger" Berns wegen

lüiiez "^hampveut, ihm dieses Amt bereits übertragen hätten und ihm zum Ersatz

abxx ^wustcs etwa noch eine Vortheilhafte Admodiation hinter Grandson vergünstigen. Weil es

>, ^ln Amtmann drei verschiedenen Herren diene, wird er mit seinem Begehren abge-

»U? ^ werden ihm vier Sack halb Korn, halb Hafer bewilligt. Ibid. II. 1«»:!. Weil der Landvogt

letzte ^ Zinsrödel den Einzug nicht vollständig bewerkstelligen konnte, werden ihm bis auf seine

von de» Restanzen 3 Mütt Weizen und 1 > z Mütt Hafer nicht angeschlagen. Ibid. ig>.

^orncret bringt zwei Klagen vor. Blau will ihm einen Tag zur Erledigung derselben be-

Ilij^ ^ er die beiden Parteien citiert, vorher aber KD Kronen zu Sicherheit der Kosten deponiert.

l

^Foeueret wird mit seiner Forderung, die er laut einer auf die Stadl Orbe lautenden

llffj. ^ habeil behauptet, abgewiesen und angehalten, dieselbe canccllicrt herauszugeben. Absch. 721. b.

cher ^ird mit seinem Begehren um Revision seines Processcs mit Claude Lombard wegen etli-

^ ^Hcrhof Bretigny schuldigen Bodcnziilse abgewiesen und hat die Kosten zu bezahlen. Ibid. o.

schied ^ des Fvrnerct von Orbe läßt Bern in Betreff der Föneration und des Wuchers es bei dem

^illt ^ ^ Sense bewenden. Was aber den Claude Lombard anbelangt, so sind die Herren von Bern

^ bes«,-,^ ^c>nwrets Lehen ergänzt und in den Stand gesetzt werde, in welchem es der Herr von Bran-
»>d man es dem Forneret verkauft hat. Freiburg wendet ein. man habe die streitigen Zinsen

247
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dem Lombard, nicht dem Forncret übergeben; jedoch habe man des Lombards Erben verpflichtet, daß

mittelst Entrichtung von 1000 Pfd. kleiner Währung gestatten müssen, daß gedachte Zinsen dem

wieder incorporiert »Verden. Absch. 727. 6. ltttt. Der Streit Fornerets inst den Erben von 6la>^

Lombard wegen des Schurguts zu Brctigny wird noch nicht entschieden. Absch. 737. k.

l

Art. Ob»vohl die Gesandten von Bern gehofft hatten, daß „angemaßter Zehntensdispensa^

und Nachlassung eingeführten und verübten schädliche»» Mißbrauchs wegen im gemeinen Amt Tscherle

zu tractieren sei", so wird wegen Mangel ai» Instruction auf Seite der Gesandten Freiburgs nichts v

handelt. Absch. 779. f.

Art LtM. Freiburg reclamiert »vegen des Bubgeldes für einen Schlaghandel, der zu Chassagne

gefallen sei, das hinter Orbe gehöre. Absch. 925.

Art. Lttl. Es soll nachgeschlagen werden, warum in der tscherlizischen Rechnung des

laß'
Belohnung in Silberkronen verrechnet »vird. Absch. 1002. rr. L<12. Der Landvogt berichtet, daß

Folge »nangelhafter Bereinigung des Urbars manche Zinse»» nicht eingezogen werden können. tM"

diese Anzeige dem Abschied einverleiben, damit die Sache nicht ii» Vergessenheit gcrathe. Zugleich wird ^
darüber geklagt, daß bei Formierung der Processe gegen die Uebelthäter den» Gericht viel Mahlzeiten

geben »verde». Der Landvogt »vird angewiesen, sich an die Abschiede zu halten. Absch. 1015. g- ^

Wein» ii» Folge Mißwachses nicht hinlänglich Wen» vorhanden ist, um den Kirchendiener»» ihre

sionen zu verabfolgen, soll der Amtmann den Obrigkeiten "Nachricht davon geben. Diese »verde»

Weisung geben, diese Pension in Korn oder Andern» zu entrichten. Für die Prädicanten vo»

Poliez-lc-grand und Echallens, welche von Bern allein besoldet »verde», »vird der Amtmann die Bezad

von Bern fordern. Ibid. Der Landvogt ist nicht gehalten, den» "Nachrichter die Bcloh>w"^
Silbcrkronen zu bezahlen, sondern kann sie in allerhand landläufigen Münzsorten entrichten. I,z

Die von Asiens beschweren s»cb, daß die voi» Etagnieres, obgleich sie für das Ächeruinb de» > ^

von 20 Kopf Hafer und 4 Kronen bezahlen helfen, ihnen ihr kleines Gut in dem Wald Orjulaz gl^

St. Martinstag schließe»» uiid nicht mehr darin »vollen laufen lasse». Es »vird billig erachtet, dem'' ^

Assens den Termin für den Genuß des Acherumbs bis an das Ende des Jahres auszudehnen, ff'd"

der Ermahnung, daß sie die Schweine „ordentlich gerinklet" halten, damit sie die Weide nicht vccw> ^

Ibid. tt. Dein Begehren derer von Echallens, daß ihr Jahrmarkt von der Weihnachtszeit

Frühling verlegt und ihnen noch ein zweiter Jahrmarkt bewilligt »verde»» möchte, »vird unter ^

cationsvorbehalt entsprochen. Der eine Markt soll acht Tage »»ach Ostern, der andere acht

Martini abgehalten werden. Ibid. nn. Die von Echallens stellen das Ansuche»», man "w^

im Walde Jorat „ihren Holzhau und Gebrauch" u.tcr denselben Bedingungen gestatten, wie ^

Dörfern Poliez-le-grand, -le-petit »ind Bottens. Das Ansuchen »vird in den Abschied genommen, ^ ^

tcnten eine willfährige Anttvort in Aussicht gestellt. Ibid. vv. Lkttt. Die von Echallens werd^
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^eni Begehren, daß die Abforderung der Herrenzinse „a»lf gewisse Jahre verjähret sein soll", abgewiesen,
gegen ihrem Ansuchen entsprochen, daß die Schätzung der Güter, welche man zahlungsweisc angreift,

^ entlich Pix p^te Schätzung oder Revision durch unparteiischeGerichtssäßeu vorgenommen werden solle.
^ ^''^ung auf ihr drittes Begehren um Vermehrung ihrer Schlitzengaben werden sie ermahnt, mit der
Ai»n^" Liberalität sich zu begnügen. Wenn sie aber in Folge Einschlags eines Stückes Allmend aus der

Gaben gewinnen können, soll der Amtmann darüber berichten, damit man sich
» " entschließen könne. Ibiä. >vve. 211S. Die Schuldbriefe,von welchen in ze^n oder zwölf

^ Bezahlung nie gefordert worden ist, sollen, wie es der Coutumier klar ausspricht, verjährt sein,
der ^ ^ erachtet, daß zur Vermehrung des Lohnes für die Hülfe bei Formierung
Ibili ^ Gefangenen und deren Austragung jedem zu zwei Malen 10 Batzen gegeben werden soll,
^cisc ^ ^ ^ Gemeinde Bottens kommt mit dem Ansuchen ein, ihr die schuldigen Fuhren tbeil-
6 K abzunehmen, da ihr Land unfruchtbar sei, oder doch ihr nach den alten Erkanntnissen dieselben zu
>-y. " " anzuschlagen. Alan läßt es einfach bei den Erkanntnissen bewenden und.hält es nicht für zulässig,
alleh ^"^3weii Andern zu übergeben, noch damit andere admodiertc Güter bauen zu lassen, sondern
die ^ ^chloßgüter. Ibiä. ooo. 212. Auf die Beschwerdedes Fran?ois Chappuis, daß er durch
qleV, ^ mehr „beschuldigt" sei, als alle andern Dorfgenossenvon Etagnieres, die doch mit ihm in
stich ^ ^andition stehen, wird den beiden Generalcommissariender Auftrag gegeben, die Sache zu unter
wdc/' Landvogt Steiger berichtet, daß in Folge der Mangelhaftigkeit der Zins-
^sgct^ ^b'koinmen merklich vermindert werde. Es wird daher den Generalcommissarien beider Städte
s)br bei jedem Eommissarius imchzusehen,wie weit seine Arbeit vorgerückt ist, und darüber den
ßj ^ Bericht zu geben. Sollte sich herausstellen, daß ein Eommissarius zu dieser Arbeit nicht tauglich

° soll sie andern übertragen werden Ibiä. ses.

1K44.

Eschert ^ entschieden,daß der Hof Marcchat oder Grange ä Riartin nicht zum Amte
^g»e>^ bas Amt Yverdon gehöre. Absch 1031. a. 215. Fran^ois Chappuis von Es-

sich, daß er im neuen Urbare für den Feuerstattzinshöher als die andern Einwohner
sei. Es stellt sich heraus, daß noch vier
wird auf spätere Zeit verschoben. Ibiä. 5.

Ki4k.

Bern, welches an die Stelle des Abts äu las äs ckoux getreten ist, erbietet sich, die im
ei»e ^ /'^cr Stände zu Händen des Schlosses Tscherliz begehrte Erkanntniß zu prästieren, insofern ihm
i>ez j, Neverserkanntniß durch beide Städte zu seinen Gunsten ertheilt »verde, daß es den Genuß babe
«»hg " ^^brigen in der Erkanntniß zu seinen Gunsten vorbehaltenen .Ins patrsnatim und der demselben

Zinsen, welche die Geistlichen zahlen. Freiburg erwidert, daß es in den Archiven wolle nach-
^°rdc" seit Einnehmung der Waadt andere Verträge und Verkommnisse gemacht

^bsch. 1097. a. 217. Cvinmissaritts Bourgeois legt das von seinem Vater und seinem
^°""enc Urbarwerk, betreffend den Bezirk der Stadt Orbe, das nur die ablösigen Pfenningzinse

' weil die Güter daselbst alle lobfrei sind, vollendet vor, 816 Blätter Grosse und Rentier. 3502 Blät-

^r>u,/ ^ ^ heraus, daß noch vier oder fünf eben so hoch angesetzt sind; zu untersuchen.
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